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Mit 48 Kanälen, je 16 Preamps und
Bussen sowie  32 Direktausgängen

ist das neue Pult anspruchsvollen Auf-
nahme- und Mix-Situationen gewachsen.
16 motorisierte 100-mm-Fader plus Ma-
sterfader kontrollieren sämtliche Lauts-
tärkeverhältnisse in den fünf Pult-Ebe-
nen. Die 32 Kanäle verfügen über para-
metrische 4-Band-Equalizer und je eine
Dynamiksektion mit Kompressor/Gate.
Hinzu kommen zwei eingebaute Multief-
fekte, programmierbare Insertpunkte
sowie acht Aux-Sends. Neben der obliga-
torischen Snapshot-Automation punktet
das DM-3200 mit einer vollständigen dy-
namischen Parameterautomation.

Unter der Motorhaube
Die Mic-/Line-Preamps bieten 56 dB
Vorverstärkung, physikalische Inserts,

Pad-Schalter sowie eine in Vierergruppen
zuschaltbare Phantomspeisung. Aku-
stisch bieten sie ein angenehm neutrales,
transparentes und gleichzeitig fülliges
Klangverhalten – eine gute Wahl für den
universellen Einsatz. Weitere Analog-
schnittstellen stehen in Form von vier
Aux-Send/Returns, den XLR-Hauptaus-
gängen, zwei Studioausgängen ( TRS,
Cinch) sowie einer Stereo-Rückführung
(Cinch) zur Verfügung. Auf der Pultober-
fläche finden sich zudem zwei regelbare
Kopfhörerausgänge. Surround wird übri-
gens mit zwei Ausspielwegen bis zum
Format 6.1 unterstützt.

Das Angebot der digitalen Ein- und
Ausgänge fällt mit 24 TDIF-1-, 8 ADAT -
sowie je vier S/PDIF-AES/EBU-Kanälen
mit zuschaltbarem Abtastratenwandler
noch üppiger aus. Über zwei Erweite-

rungsschächte können weitere Schnitt-
stellen in Form von achtkanaligen I/O-
Karten mit analogen oder digitalen
Schnittstellen, eine Surround-Monito-
ringkarte (mit maßgeschneiderten Funk-
tionen zur Lautsprecheraufstellung
einschließlich Speaker- und Bass-Mana-
gement und Down-Mix-Funktion) sowie
die 24-kanalige Firewire-Option (siehe
KEYS 08/05) nachgerüstet werden. Letz-
tere arbeitet allerdings nur bis 48 kHz.

Der professionelle Eindruck wird durch
eine robuste Laufwerkssteuerung (MMC,
RS422, Remote Emulation), Wordclock-
Buchsen, Timecode-Eingang, eine RS-422
Schnittstelle, eine achtkanalige GPI-
Buchse (Faderstart) und MIDI-Anschlüsse
komplettiert. Auch bei der Datensiche-
rung über CF-Karten zeigt man sich pra-
xisnah. Die Zuweisung zwischen An-
schlüssen und Kanälen ist Teil der Snap-
shot-Automation, die sämtliche Mixerein-
stellungen mit Ausnahme der analogen
Preamps erfasst. So kann Kanalzug 1 sein
Signal beispielsweise von Mic-Eingang 3
beziehen, während Kanalzug 2 das Signal
in Kanal 4 der dritten TDIF-Buchse und
Kanal 3 einen Track über die Firewire-Er-
weiterung empfängt. Das DM-3200 ver-
fügt also über eine digitale Patchbay, die
zudem als Formatkonverter arbeiten
kann. Die Kanal- und Effektkapazität des
Pults bleibt übrigens bis zur obersten
möglichen Abtastrate von 96 kHz kom-
plett erhalten, lediglich die ADAT- und
TDIF-1-Schnittstellen sind bei doppelter
Abtastrate nur vierkanalig spezifiziert.

Die Rechenpower unterteilt sich auf
unterschiedlich ausgestattete Kanalzüge:
32 Hauptkanäle, 32 Returns, 16 Zusatz-
kanäle sowie die Recording/Surround-,
Aux- und Summenbusse (siehe Kasten
„Kanalausstattung“). Erwähnenswert sind
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Digitalmischpult Tascam DM-3200

Silberpfeil
Tascams Digitalmixer gehen in die vierte Generation. Das DM-

3200 tritt in die Fußstapfen des DM-24, passt aber nicht mehr

ganz hinein.

USB-Anbindung: Der Tascam Mixer Com-
panion bietet neben der Projektverwal-
tung auch eine virtuelle Meterbridge
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konfiguration und -steuerung über-
nimmt. Hinzu gekommen sind pro-
prietäre Taster, etwa für das Routing. Er-
gänzend bot schon das DM-24 vier End-
losregler mit LED-Kranz, die je nach Funk-
tionsbereich umgeschaltet wurden. Das
DM-3200 geht einen Schritt weiter und
wartet pro Fader mit einem dieser End-
losregler auf. Nahe liegend ist die Zuord-
nung für das Kanalpanorama, per Knopf-
druck verwandelt sich die Reglerreihe
aber auch in einen horizontalen Kanal-
zug, der mal die Aux-Pegel, mal den EQ
oder die Dynamiksektion des gewählten
Kanals steuert.

Kritik muss sich das DM-3200 bei den
neuen Motorfadern gefallen lassen, die
teilweise schleifen und Nachstellgeräu-
sche aufweisen. Die sonstige Verarbei-
tung bewerten wir hingegen als robust.
Ein Fortschritt ist in der Rechneranbin-
dung zu verzeichnen, die über USB 1.1
und die Software Tascam Mixer Compa-
nion (Win XP, MacOS X) erfolgt. Sie er-
möglicht eine komfortable Projektdaten-
verwaltung, schnelle Betriebssystem-Up-
dates und bietet sogar eine Emulation
der kostenpflichtigen Meterbridge. D
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Die Parameter-
einstellung erfolgt
über die typischen
Display-Menüs

die 16 programmierbaren Insertpunkte,
mit denen sich Outboard an etlichen
Stellen in den Signalweg einfügen lässt.
Die Returnkanäle arbeiten nach dem In-
line-Konzept als Rückführungen eines
Aufnahmegeräts zur Hinterbandkon-
trolle. Aufgerufen werden sie schnell
über den Taster Channel Flip, über die
Aux-Wege 1 & 2 können sie sogar auf die
Summe geroutet werden – 32 zusätzliche
Kanäle also!

Ab Werk gibt es auf analoger Seite al-
lerdings gerade mal einen Summenaus-
gang und vier Aux-Sends. Die Busse, wei-
tere Aux-Wege, die Inserts, Direktaus-
gänge und das optionale Surroundmoni-
toring können über die zwei Expansions
abgedeckt werden: Um sie analog nutzen
zu können werden externe Schnittstel-
lenkonverter benötigt (für TDIF/ADAT auf
AD/DA). Alternativ lassen sich zwei DM-
3200 per Kabel kaskadieren.

Fahrverhalten
Von den Vorgängern wurde das zen-
trale LCD übernommen, das mit den
darunter liegenden Encodern und
Funktionstasten große Teile der Pult-

DDDaass  RReemmoottee--LLaayyeerr  ddiieenntt  zzuurr  FFeerrnn--

bbeeddiieennuunngg  eeiinneerr  DDAAWW  üübbeerr  UUSSBB.. Für

Logic, Cubase SX/Nuendo, Sonar und

Digital Performer wird eine Emulation

der Mackie Control angeboten, für Pro

Tools weicht man auf die Mackie HUI

aus. Mit 16 Fadern, Kanaltastern und

Endlosreglern sowie einer robusten

Laufwerkssteuerung nebst Jogwheel ist

das Layout ansehnlich, auch wenn es

eine offensichtliche Einschränkung

gibt: Für kanalbezogene Informationen

muss immer das zentrale Display her-

halten. Funktional geht die Anpassung

unterschiedlich in die Tiefe: Laufwerks-

steuerung, Navigation im Arrangement

und Kanalauswahl sind ebenso vorge-

sehen wie eine Kontrolle über

Lautstärke, Panning und Aux-Sends.

PlugIns bleiben generell außen vor

und Equalizer lassen sich derzeit nur in

Cubase SX/Nuendo adressieren. Damit

entpuppt sich das Remote-Layer zwar

als hilfreich, ist aber den emulierten

Vorbildern funktional nicht ebenbür-

tig. Frisch per Update hinzugekommen

ist die Möglichkeit, das DM-3200 auch

als Mixer/Controller zur Steuerung der

MIDI-Peripherie zu nutzen.

DAW-Kontrolle

KANÄLE 1-32 33-48 RETURN AUX 1-8 BUS 1-16 ST. BUS
PAN/ST. OUT ja/ja ja/ja -/- -/- -/- -/-
EQ/DELAJA ja/ja -/- -/- ja/ja ja/ja ja/ja
GATE/COMP ja/ja -/- -/- -/ja -/ja -/-
PHASE/DIG. TRIM ja/ja -/- -/- -/- -/- -/-
SOFT-INSERT ja - - ja ja ja
DIRECT-/BUS-OUT ja/ja -/ja -/ja -/- -/- -/-

Kanalausstattung

© PPVMEDIEN 2006



Fast Forward Play Record Listen Service

74 K E Y S 3/06

Der EQ zeigt sich flexibel. Jedes Band
ist einzeln schaltbar und bietet einen
Hub von maximal ± 18 dB. Neben der
Peak-Charakteristik lassen sich die Rand-
bänder auch als Shelving- oder Tief/
Hochpassfilter konfigurieren, während
die Mittenbänder bei Bedarf als steile
Kerbfilter arbeiten können. Akustisch ist
ein digitaler EQ immer Geschmackssa-
che. Hier handelt es sich um ein weitge-
hend neutrales Werkzeug, das sich deut-
lich von einem Analog-EQ unterscheidet
und deshalb eine andere Arbeitsweise
erfordert – wir würden eher von einem
präzisen Frequenz-Skalpell als von einem
Klangfarbenregler sprechen.

Die beiden Effektsektionen erfüllen
typische Studioaufgaben. Eine Bank wid-
met sich Raumeffekten, die von TC Elec-
tronic lizenziert wurden, die zweite Bank
den Modulations- und Delayeffekten. Es
ist aber auch die doppelte Nutzung einer
Bank möglich. Das DM-3200 deckt damit
einen Grundbedarf ab, ersetzt aber kei-
nesfalls hochwertige Effektspezialisten.

Fazit
Das DM-3200 übertrifft seine Vorgän-
ger in Leistung, Funktionalität und mit
einem verbesserten Bedienkonzept.
Es ist ein vollwertiges Studiopult, das

selbst umfangreichere Bandaufnahmen
und Mixdowns klaglos bewältigt, auch in
Surround. Dank optionaler Firewire-An-
bindung und DAW-Remote zeigt es sich
auf der Höhe der Zeit. Hervorzuheben ist
die erweiterte Busanzahl, die selbst im
Surround-Modus und bei Einsatz externer
Effekte noch sinnvolles Recording gestat-
tet. Die einhergehende Preiserhöhung ist
nachvollziehbar und angemessen. Trotz
Zusatzkosten für Meterbridge und Erwei-
terungskarten steht das DM-3200 in sei-
ner Preisklasse sehr gut da, denn die Kon-
kurrenz hat sich mittlerweile auf Yamaha
reduziert. Deren 01v96 liegt in puncto
Größe, Schnittstellenbestückung und
Preis unter dem DM-3200 und verzichtet
auf eine interne dynamische Automation.
Für das nächstgrößere Yamaha DM-1000
muss man dagegen schon deutlich tiefer
in die Tasche greifen. Das DM-3200 punk-
tet mit umfangreichen digitalen Schnitt-
stellen, während die beiden Yamaha-Mo-
delle mit vielseitigeren und erweiterba-
ren Effekten auftrumpfen. Bleibt festzu-
halten, dass Tascam erneut eine vollwer-
tige Studiokonsole mit einem hervor-
ragenden Preis/Leistungsverhältnis ab-
geliefert hat.

Ulf Kaiser/cp//

Test: Tascam DM-3200

Straßenlage
Das DM-3200 liefert klangliche Ergeb-
nisse, die einen professionellen Stu-
dioeinsatz eindeutig rechtfertigen.
Bereits die Herstellerangaben machen
Eindruck: Linearer Frequenzganz bis 40
kHz (im 96-kHz-Betrieb), maximaler Aus-
gangspegel von +20 dB sowie gute Werte
für Rauschabstand, Kanalübersprechen
und Klirrfaktor. Schon die Preamps im
DM-24 waren überzeugend, im DM-3200
sind sie mit einer noch höheren Über-
steuerungsreserve versehen.

Die Dynamikmodule sind flexibel kon-
figurierbar. Neben einer Display-Visuali-
sierung gibt es eine eigene Speicherver-
waltung für Standardanwendungen.
Gate und Kompressor erlauben eine Ver-
kopplung mit den Nachbarkanälen und
sogar ein Auslösen der Detektorschal-
tung durch externe Kanalsignale (Side-
chain). Während die Noise Gates/Expan-
der zum Säubern der Kanalsignale die-
nen, erlaubt der neutral arbeitende Kom-
pressor (Pre- und Post-EQ schaltbar) eine
sinnvolle dynamische Begrenzung der
Signale, weniger jedoch eine charakterli-
che Klangformung. Logischerweise kann
er die Eingänge nicht vor Übersteuerun-
gen schützen. Zur Pegelkontrolle emp-
fiehlt sich daher der Einsatz der optiona-
len Meterbridge.

Tascam DM-3200

+
-

Teac Europe, 

Wiesbaden-Erbenheim

www.tascam.de

DM-3200 ca. 3.640 €,

MU-1000 (Meterbridge)

ca. 849 €, IF-FW/DM (Fir-

eWire-Karte) ca. 479 €,

IF-AE/DM (AES/EBU-Karte)

ca. 270 €, IF-AD/DM

(ADAT-Karte) ca. 214 €, IF-

AN/DM (AD/DA-Karte) ca.

460 €, IF-TD/DM (TDIF-

Karte) ca. 215 €

FFrreeqquueennzzggaanngg 20 Hz - 40

kHz, 0,5/-1,5 dB Mic/Line

auf Summe @ 96 kHz

KKlliirrrrffaakkttoorr < 0,008 %

(Line auf Summe) 

ÜÜbbeerrsspprreecchhddäämmppffuunngg

> 90 dB

SSaammpplliinngg 24 Bit; 44,1,

48, 88,2, 96 kHz

Preis, Ausstattung, Klang

Firewire-Betrieb nur bis

48 kHz, unrund laufende

Motorfader

Vertrieb

Internet

Preis

Technische

Daten

In der Grundausstat-
tung sind bereits aus-
reichend analoge und
digitale Schnittstel-
len vorhanden

DDer offensichtlichste Vorteil eines

Pults ist die maßgeschneiderte Ober-

fläche – bei einer Sequencerlösung

stets eine kostenpflichtige Option.

Gleichzeitig wächst der Nutzen der

Kombination aus Mischpult und DAW

mit der Anzahl der benötigten Kanäle.

So reicht kein einzelnes Audio-Inter-

face an die Anschlussvielfalt des DM-

3200 heran: Wer beispielsweise für

das (Live-)Recording regelmäßig eine

zweistellige Anzahl analoger (Mic-)

Eingänge benötigt, der kommt selbst

mit größeren Audio-Interfaces wie

etwa von MotU oder RME nicht aus

und muss kaskadieren. Verglichen mit

den Zusatzkosten ist ein DM-3200

kaum teurer, bietet aber eine maßge-

schneiderte Bedienoberfläche sowie

eine Monitorsektion.

Zudem ist das Mischpult unabhän-

gig vom Computer und kann sowohl

bei der Beschallung als auch mit einer

autarken Recording-Einheit genutzt

werden. Gleichzeitig bietet es dem

Rechner gegenüber eine hohe

Betriebssicherheit mit einer festen

Anzahl an Kanalzügen und großzügi-

gen Bearbeitungsmöglichkeiten. Com-

puter-relevante Aspekte wie verfüg-

bare Prozessorleistung, laufende Pro-

zesse, Systembelastung und Puffer-

größen kann man getrost vergessen.

Dazu gibt es eine konstante und mu-

siktaugliche Laufzeit durch die

Baugruppen (0.85 ms bei 96 kHz) –

insgesamt ist ein Digitalpult also

durchaus konkurrenzfähig.

Digitalpult vs. Rechnerlösung
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